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den 7. Februar 1846. 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof- Buchdruckerei von W. Decker Comp. Verantwortlicher Redakteur: G. Müller. 


Inland. 


Berlin den 5. Febr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem bei dem Land- und Stadtgericht zu Danzig angeſtellten Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor La bes den Charakter als Land- und Stadtgerichts „Rath zu verleihen. 


Se. Hoheit der regierende Herzog von Sachſen-Koburg⸗ Gotha iſt 
von Koburg hier angekommen. — Der Vice-Ober— Jägermeiſter Graf von 
der Aſſeburg-Falkenſtein iſt von Meisdorf hier angekommen. — Der 
Präſident des Landes-Oekonomie-Kollegiums, von Beckedorff, iſt nach der 
Provinz Pommern abgereiſt. 


Berlin. — Bekanntlich wurde Behufs der Berathungen über die Landtags— 
Abſchiede eine eigene Commiſſton zuſammengeſetzt, welcher alle auf die Fortbildung 
unſerer Verfaſſung, ſo wie auf die innere politiſche Entwickelung überhaupt gerich⸗ 
teten Anträge zur Erörterung und vorläufigen Beſchlußnahme zugewieſen wurden. 
Es iſt feiner Zeit genug von der Ihätigteit dieſer Commiſſion die Rede geweſen. 
Keinesweges iſt nun aber mit der Veröffentlichung der Landtags-Abſchiede auch die 
Thaͤtigkeit dieſer Commiſſion ſelbſt geſchloſſen worden, vielmehr iſt fie gerade jetzt 
thätiger als fie es faſt je war. Einerſeits nämlich liegen ihr die zahlreichen Ger 
genftände vor, welche durch die Landtags⸗Abſchiede keine definitive Erledigung ev: 
halten haben, in denen die Beſchlußnahme vielmehr Allerhöchſter Seits vorbehal: 
ten worden iſt, und alsdann bildet die Verfaſſungs Frage ſelbſt auch noch immer 
einen Gegenſtand der ernſteſten Berathungen in ihr. Es ſoll über dieſen Gegen— 
ſtand innerhalb der Verfaſſungs-Commiſſion in dieſem Augenblick eine große Mei- 
nungs⸗Verſchiedenheit beſtehen und ein lebhafter © edanken-Austauſch ſtattfinden. 
Man hofft nämlich diejenigen Gegenſtände, welche der Commiſſion ſonſt noch zur 
Berathung vorliegen, bis zum Monat Mai zu erledigen. Der eine Theil der 
Commiſſton iſt nun der Meinung, daß es wünſchenswerth ſei, zugleich mit den 
desfallſigen Veröffentlichungen auch die Königliche Eutſchließung über das, was 
Hinſichts der Verfaſſungs-Angelegenheit geſchehen ſoll, bekannt zu machen, wäh⸗ 
rend der andere Theil dies bis zum Zuſammentritt der nächſten Provinzial-Land⸗ 
tage, der im Januar 1847 ftattfinden wird, vertagt wiſſen will. 

Breslau. — (D. A. 3.) Hier zieht eine wichtige Begebenheit die Aufs 
merkſamkeit unſerer Stadt und der ganzen Provinz auf ſich. Dies iſt die unmit⸗ 
telbar von dem Könige verfügte Aufhebung des hieſigen evangeliſchen Schullehrer— 
Seminars. Es wird das Ausland intereſſiren, die Gründe dieſes wichtigen Er⸗ 
eigniſſes zu erfahren, und ich eile, ſie zu berichten. Im Laufe des vorigen Jah- 
res begegneten einige Seminariſten dem Lehrer der Polniſchen Sprache unanſtän⸗ 
dig, und da ſie keine Abbitte leiſten wollten, wurden ſie aus der Anſtalt entfernt. 
Das war in der Ordnung. Allein ungeſetzlich war es, daß die übrigen Semina— 
riſten derſelben Ordnung nun die Partei der zwei Entfernten nahmen und ihre 
Entlaſſung ebenfalls begehrten, wenn die ihrer Mitſchüler nicht zurückgenommen 
würde. Dies konnte nicht geduldet werden, wenn nicht alle Subordination auf— 
hören ſollte, auch ſchon deshalb nicht, weil mit Recht gefürchtet werden muß, daß 
Lehrer, welche ſelbſt keine Subordination kennen, auch der von ihr zu unterrichten— 

en Jugend keine Unterwerfung unter das Geſetz einpflanzen werden. Es wurden 
aher die Renitenten bedeutet, daß, wenn fie ihren Antrag nicht zurücknähmen, fie 
ebenfalls aus dem Seminar entfernt und zur Verwaltung eines Schulamts für 
unfähig erklärt werden würden. Dies bewog die Hälfte derſelben zur Zurücknah⸗ 


Die Zeitung für Preußen meint zu dem Thorner Complot: „Daß der Kern 
dieſer Verſchwörung in Paris zu ſuchen ſei und die einzelnen Fäden in den Hän⸗ 
den der Jeſuiten ruhen, gilt auch hier (Bromberg) als ausgemacht.“ 

Vom Rhein. — In Düſſeldorf wurden zum 2. Februar Vorbereitungen 
getroffen, um dieſen Jahrestag der fünf und zwanzigjährigen Auweſenheit Ihrer 
Königl. Hoheit des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich von Preußen in dieſer 
Stadt auf eine feſtliche Weiſe zu begehen. Zugleich hat Se. Königl. Hoheit an 
den Ober-Bürgermeiſter von Fuchſius folgendes höchſtes Schreiben erlaſſen: 

„Ju dankbarer Erinnerung an fünfundzwanzig friedliche Jahre, welche Meine 
Gemahlin und Ich unter den Uns jo lieb gewordenen Einwohnern dieſer Stadt 
verlebten, bitten Wir Sie, Herr ObersBürgermeifter, beifolgende hundert Stück 
Dukaten zur Linderung augenblicklicher Noth armer Mitbürger verwenden zu wol⸗ 
len. Außerdem ſtellen Wir, durch Rückgabe der Aktienſcheine, 200 Rthlr. zur 
Dispoſition des beſtehenden Vereins gegen Theurung, erſuchen Sie aber, erſt— 
genannte Summe für die Suppen⸗Anſtalt und für die Vertheilung von Brand 
und Brod an diejenigen Armen verausgaben zu laſſen, welche von der ſtädtiſchen 
Armen⸗ Verwaltung noch nicht berückſichtigt werden konnten. Düſſeldorf, den 1. 
Februar 1846. Mit Werthſchätzung, Herr Oberbürgermeiſter, Ihr ergebener 

(gez.) Friedrich, Prinz von Preußen.“ 

Vom Rhein. — (Rh. B.) Sicherem Vernehmen nach iſt dem Erzbiſchof 
von Köln, Johannes von Geiſſel, von Sr. Maj. unſerem Könige das Prädicat 
„erzbiſchöfliche Gnaden“ verliehen worden. Man könnte zweifelhaft fein, 
ob dies eine blos perſönliche, nur Hrn. v. Geiſſel betreffende, oder eine dem erzbi⸗ 
ſchöflichen Stuhle als ſolchem geltende, mithin auch auf alle ſpäteren Inhaber 
deſſelben übergehende Gnadenerweiſung ſei. Wir glauben das Letztere um fo 
mehr verſichern zu können, da in der betreffenden Urkunde die Verleihung deſſelben 
Prädicats an die Erzbiſchöfe von Gneſen und Poſen erwähnt und die hohe 
kuchliche Stellung wie der frühere hohe Rang dieſer erzbiſchöflichen Stühle als Mo⸗ 
tiv der Allerhöchſten Entſchließung angeführt ſein foll. 


Ausland. 


e ga, n d 
So eben bringen die Landtagsakten den 


Di ent 
Dresden den 31. Januar. 


] 


Bericht der dritten Deputation der erſten Kammer über die Petitionen um Erlaß 


me, die Uebrigen blieben aber bei ihrem Antrag und wurden ebenfalls entfernt. 


Dieſe Angelegenheit kam jedoch nun bis vor die höchſte Stelle, und da noch einige 
ſchwere Unfittlichleiten mehrerer Seminariſten dazu kamen, ſo iſt, wie gefagt, das 
Seminar einstweilen aufgelöſt worden. Doch werden die nichtſchuldigen Semina⸗ 
riſten, die ihren Curſus zu Oſtern beendigt hätten, jetzt eraminirt werden. Die 
übrigen werden bei Reorganiſation der Anſtalt wieder aufgenommen und können 
dann ihre Ausbildung fortſetzen und beendigen. 


eines Aufruhrgeſetzes. Der ſehr kurze Bericht endigt mit dem Anrathen der 
Deputation in der Kammer, den Anträgen der zweiten Kammer unbedingt bei⸗ 
zutreten. Dieſelben gingen bekanntlich dahin, die Regierung um Vorlage eines 
Geſetzes zu bitten, in welchem, 1) „unter Aufſtellung der Regel, daß bei Störung 
der öffentlichen Ruhe und Sicherheit die bewaffnete Macht — Kommunalgarde 
oder Militär — nur auf Requifition der Ortspolizei-Behörde einſchreite 
die Maßregeln und Formalitäten genau bezeichnet werden, welche der Ai 
wendung der Waffen, vornämlich der Feuerwaffen, vorausgehen müſſen;“ und fers 
ner 2) „zugleich aber den $. 7. der Ordonanz vom 19. Juli 1828 dahin abzu⸗ 
ändern, daß die Ausnahmefälle genau beſtimmt werden, in welchen das Militair 
auch ohne Requiſition der Ortspolizei-Behörde einſchreiten könne. Die Deputa⸗ 
tion erwähnte jedoch ſchließlich noch, daß die Regierungs-Kommiſſare verfichert 
hätten, es werde ein Entwurf zu einem derartigen Geſetze wahrſcheinlich noch 
vor Abgang der ſtändiſchen Schrift an die Regierung den Stän⸗ 
den vorgelegt werden, daher glaubt die Deputation, daß wohl auch ein 
ganz allgemeiner Antrag deshalb an die Regierung genügen werde, wenn die 
Kammer auch den Anträgen der zweiten Kammer formell nicht beitrete. Referent 
iſt Graf Hohenthal⸗Püchau. 7 

Bremen, den 30. Januar. Geſtern ſtand ein großer Theil unſerer Stadt 
unter Waſſer, wodurch große Noth und viel Angft und Sorge entſtand. Nach⸗ 
theile ſind unausbleiblich für viele Häuſer und die an unſerm Fluſſe liegenden ſchö⸗ 
nen Gärten. Geſtern war bei uns keine Poſtbriefbeförderung. Heute hat die 
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Weſer den niedriger gelegenen Theil der Altſtadt unter Waſſer geſetzt, und ift bis 
zu dieſem Augenblick (Nachmittags 4 Uhr) fortwährend im Steigen begriffen. 
Der Waſſerſtand an der Brücke war geſtern Mittag noch 13 Fuß 8 Zoll; heute 
Mittag ſtieg er auf 16 F. 11 3. und hat jetzt 17 F. 6 Z. erreicht. 


Oe ſt erreich. 


Wien den 30. Januar. In Galizien herrſcht große Beſorgniß vor einem 
revolutionären Ausbruch in nächſter Zeit. 
breiten unter dem Volke aufrühreriſche Proclamationen, in welchen den Bauern 
Befreiung von der Robot, den Steuern ꝛc. verſprochen und der bewaffnete Auf— 
fand gepredigt wird; die Gutgeſinnten werden durch Androhung von Mord und 
Brand eingeſchüchtert und ſelbſt das Militair ſoll hier und da der Verführung zu— 
gänglich fein. Die Regierung iſt zwar ſehr wachſam und die Gefängniſſe füllen 
ſich, indeß dauert die Aufregung fort, welche zum Theil von der ariſtokratiſchen, 
zum Theil von der demokratiſchen Partei der Polniſchen Emigration genährt wird. 

Von der Ungariſchen Grenze. — (N. C.) Der Magiſtrat von 
Peſth hat das von der Statthalterei abverlaugte Polizeigeſetz, wodurch die 
Fackelſerenaden von der Bewilligung des Stadthauptmanns abhängig gemacht und 
die Charivaris für immer unterſagt werden ſollten, entworfen und auch ſchon mit 
dem Bemerken überreicht, daß alle derartigen Maßnahmen unwirkſam bleiben müß⸗ 
ten, ſo lange ſich in Peſth ſelbſt fünf ſelbſtſtändige Gerichtsbarkeiten durchkreuzen. 
Es ſey daher nur dann ein durchgreifender Erfolg zu hoffen, wenn auf dem näch- 
ſten Reichstage ein Specialgeſetz erlaſſen und der Stadthauptmannſchaft die nöthige 
Machtvollkommenheit eingeräumt werde. 


Frankreich. 

Paris den 31. Januar. Ueber den fünften Paragraphen der Adreſſe, der 
von den friedlichen und befreundeten Verhältniſſen zwiſchen Frankreich und den aus⸗ 
wärtigen Mächten handelt, haben ſich die Deputirten von Tocqueville, Jules de 
Laſteyrie, von St. Prieſt und Mauguin als Redner einſchreiben laſſen. Zwei 
Amendements find zu dieſem Paragraphen eingereicht, das erſte von Hrn. Berryer, 
das andere von Hrn. Mauguin, der die Weglaſſung des zweiten Theils dieſes 
Paragraphen vorſchlägt, wofür er Folgendes geſetzt haben will: „Wir hoffen, daß 
die Einigkeit und das gute Vernehmen Ihrer Regierung mit der Regierung Ihrer 
Britiſchen Majeſtät dazu beitragen werden, der Menſchheit die wohlthätigen Fol— 
gen davon zu ſichern, ohne den National-Intereſſen zu ſchaden.“ Die Adreß— 
Kommiſſion hat beſchloſſen, ſich beiden Amendements zu widerſetzen. . 

Herr Hebert, Generals Profurator bei dem Königlichen Gerichtshofe von 
Paris, hatte vorgeſtern eine lange Unterredung mit Herrn Guizot. Man ſagt, 
es handle ſich von dem Ausſcheiden des Herrn Martin du Nord aus dem Kabinet 
und von feirer Erſetzung durch Herrn Hebert. 

Vorgeſtern hat eine zahlreiche Deputirten-Verſammlung ſtattgehabt, um zu 
entſcheiden, ob es dienlich ſei, einen neuen Vorſchlag in Betreff der Umwandlung 
der 5pCt. Rente vorzulegen. Herr von Saint-Prieſt ſoll mit dieſem neuen Vor: 
ſchlage beauftragt worden ſein. 

General Juſſuff hat einen Urlaub zu einer Reiſe nach Frankteich erhalten. Er 
wird in Paris erwartet und will hier einige Zeit im Kreiſe der Familie ſeiner Ge— 
mahlin, welche ſich hier aufhält, zubringen. 

Victor Hugo arbeitet gegenwärtig an einem Drama, deſſen Held, wie es 
heißt, Mazarin ſein ſoll. 

Der Königliche Gerichtshof in Limoges hat mit 13 gegen 12 Stimmen ent 
ſchieden, daß ein katholiſcher Prieſter ſich nicht verheirathen kann, auch wenn er 
dem Prieſterſtand entſagt hat. Dieſe Rechtsanſicht, welche unter der Reſtauration 
aufgekommen und ſeitdem bei den meiſten Gerichtshöfen des Landes in Kraft ge— 
blieben ift, ſteht mit den einfachſten Grundſätzen der Franzöſiſchen Verfaſſung und 
des Franzöſiſchen Bürgerthums in zu ſchneidendem Widerſpruch, als daß ſie ſich 
auf die Dauer behaupten könnte. Kirchliche Vergflichtungen können in Frankreich 
folgerichtigerweife keine Art bürgerlicher Folgen haben, und es it eine Albernheit 
wenn das Geſetz oder der Richter irgend einer Perſon die Eigenſchaft des Prie— 
ſters wider ihren Willen beilegen will. Ja noch mehr, nach conſequenter Auffaſ— 
ſung hat das Geſetz in den Fällen, wo es ſich um die Ausübung gemeinrechtlicher 
Befugniſſe, wie z. B. die Eingehung der Ehe, handelt, gar nicht nach der kirchli— 
chen Eigenſchaft des Individuums zu fragen, und der Maire iſt verbunden, den 
katholiſchen Prieſter zu trauen, ſelbſt wenn er in der Soutane und vom Meſſeleſen 
auf das Rathhaus käme. 

Paris den 31. Januar Abends. Die Notirung der Rente ift etwas geſtie— 
gen; auch Eiſenbahnactien wurden zu höheren Preiſen bezahlt; doch blieben die 
Variationen im Ganzen unbedeutend. 

Die Deputirten-Kammer discutirt noch immer über die Ordonnanz vom 7 
December, die neue Organiſation des Unterrichtseonfeild betreffend. Heute was 
ren Guizot und Thiers die Hauptſprecher; bei Abgang der Poſt war noch 
nichts entſchieden. Die Adreßdebatte zieht ſich unerwartet in die Länge. 

Für den Herzog von Modena wird nach dem „Moniteur“ Se. Maj. der 
König auf zehn Tage Trauer anlegen (vom 30. Jan. bis 10. Febr.). 


0 Spanien. ; 
Madrid, den 23. Jan. In einer Berathſchlagung der Minifter ſoll auf 
den Antrag des Generals Narvaez beſchloſſen worden fein: 1) falls ein Ausſchuß 


Emiſſare durchſtreifen das Land, ver⸗ 


der Majorität des Kongreſſes ſich einſtelle, um Garantien gegen die Zulaſſung 
der Kandidatur des Graſen von Trapani zu verlangen, der Deputation kein Ge- 
hör zu verleihen; 2) falls im Kongreß eine Diskuſſion über dieſe Frage eröffnet 
würde, nicht darauf einzugehen, ſondern auf den betreffenden Artikel der Gonftitu- 
tion zu verweiſen, und 3) falls dennoch die Diskuſſion ſich erhöhe und irgend ein 
Beſchluß erfolge, den Kongreß aufzulöſen. Nach Beendigung dieſer Berathſchla— 
gung hatte der Miniſter-Präſident eine Zuſammenkunft mit dem Franzöſiſchen Bot- 
ſchafter, der auch der Herzog von Rianzares beigewohnt haben ſoll. 

Aus dieſen Umſtänden zog geſtern der Gfpamol den Schluß, „daß das 
Land die Vermählungs Angelegenheit als eine gegen die Freiheit, die Würde und 
ſogar das Vermögen (patrimonio) der Königin nicht weniger als gegen die Ehre 
und die Unabhängigkeit der Nation gerichtete Intrigue betrachten müſſe, und daß 
die Regierung durch ihre Weigerung die Meinung der Cortes über die Vermäh— 
lung der Königin anzuhören, das Land außerhalb der Conſtitution ſtelle und ein 


Gewitter herauf beſchwöre, welches nur durch die Hand der Vorſehung und die 


Würde und Feſtigkeit der Vertreter des Landes beſchworen werden könne. 

Eine ungleich nachdrücklichere Sprache führen alle übrigen Blätter der mode⸗ 
rirten wie der progreſſiſtiſchen Partei. Sie find mit fo gewichtigen Drohungen 
und ſo bitteren Perſönlichkeiten angefüllt, daß ich mich enthalten muß, auch nur 
eine Probe davon aufzutiſchen. Dieſe Blätter gelangen jedoch nach Paris. Dort 
mag man ihren Inhalt beherzigen und den Zuſtand in Erwägung ziehen, den die 
Entwürfe einer auf völliger Verkennung des Spaniſchen Volks-Charakters geſtütz⸗ 
ten Politik über dieſes Land herbeiführen. Sogar der Caſtellano, ein dem 
Miniſterium ſonſt unbedingt ergebenes Blatt, nennt geſtern Abend die Dinge bei 
ihrem rechten Namen, rühmt die Uneigennützigkeit und Vaterlandsliebe der De— 
putirten, welche nichts Anderes bezwecken, als daß die Königin die Wahrheit er- 
fahre und einem neuen Kampf um den Beſitz des Thrones, „nach welchem andere 
der Königin nahe verwandte Prinzen ſtreben“, vorgebeugt werden möge. 

Unterdeſſen beſchloß vorgeſtern Abend die Majorität des Kongreſſes, welche die 
ſchriftliche Verpflichtung unterzeichnet hatte, die beantragte Verſammlung für jetzt 
noch auszuſetzen und die Schritte der Miniſter abzuwarten. 


Großbritannien und Irland. 


London den 30. Jan. Ihre Majeſtät die Königin hielt heute Mittag im 
Buckingham⸗Palaſt eine Geheimeraths⸗Sitzung, welcher die meiſten Miniſter und 
Großbeamten des Staats beiwohnten. 

Die geſtrigen Verhandlungen des Parlaments waren in beiden Häuſern von 
allgemeinem Intereſſe. Im Oberhauſe nahm der Herzog v. Richmond bei 
Einreichung einer Petition Veranlaſſung, in bekannter Weiſe die Handelspolitik 
der Regierung anzugreifen, mit welcher, wie er ſagte, kein einziges Individuum 
von der Gentry und den Pächtern des Landes, die er bis jetzt geſprochen, ſich 
einverſtanden erklärt hätte. Wenn „Schutz ein Fluch der Agrikultur“ ſei, fo 
hätte er den mannhaften Weg unmittelbarer Abſchaffung den drei Jahren Aufſchub 
vorgezogen, da er dieſen letzteren für unheilvoller halte. Lord Kinnaird ver— 
theidigte die Anti-corn⸗law⸗league gegen die Angriffe des Herzogs, worauf der 
Graf Grey, das neue Mitglied des Hauſes und ein leitendes Haupt der Whig⸗ 
Partei feine Anfichten über die miniſteriellen Vorſchläge ausſprach. Er billigte 
dieſelben bis auf die Aenderung der Korngeſetze, welcher er die gänzliche Abſchaf— 
fung vorgezogen hätte. Auch mit den Entſchädigungen der Agrikulturiſten war er 
nicht zufrieden; daß Prinzip des Schutzes, ſagte er, ſei ſtets ein Irrthum gewe⸗ 
ſen, und das Unheil einer Uebergangs-Periode beſteht darin, daß ein genügendes 
Arrangement zwiſchen dem Grundherrn und Pächter jetzt nicht eher als nach drei 
Jahren getroffen werden könnte. Je eher man deshalb in der weiteſten Ausdeh⸗ 
nung die „Prinzipien des geſunden Menſchenverſtandes“ in Anwendung bringe, 
deſto beſſer wäre es. Lord Aſhburton gab zu, daß allerdings die Prinzipien 
des freien Handels diejenigen des geſunden Menſchenverſtandes wären, aber konnte 
nicht einſehen, wie dieſelben in einem Lande zur Anwendung kommen follte, deſſen 
ſoziale Verhältniſſe in einem fo künſtlichen Zuſtande ſich befänden und das eine 
Schuld von 800 Millionen habe. Die Vertreter des unbeſchränkten Handels 
müßten erſt die Mittel angeben, wie den Einnahme-Verluſten und der Gefährdung 
des öffentlichen Kredits vorgebeugt werden könnte, welche die Einführung ihres 
Syſtems zur Folge haben würde Lord Monteagle widerſprach dieſen Anſich— 
ten und ſtimmte mit Lord Grey überein, worauf der Herzog v. Richmond aber— 
mals das Wort nahm, um die Ermäßigung des Branntweinzolles als unnütz und 
die Abſchaffung der Malzſteuer an deſſen Stelle als heilſamer darzuſtellen. Ihm 
ſtänden ein Freihandelsmann und ein Schmuggler in demſelben Lichte, und man 
würde nicht ein Syſtem ſo leicht umſtürzen, welches viele Jahre beſtanden. Man 
ließ hier den Gegenſtand fallen. — Der Graf Dalhouſie, Präſident des Han— 


dels⸗Amtes, beantragt hierauf in ähnlicher Weiſe wir Sir R Peel die Einſetzung 


eines Comité's zur Unterſuchung der beſten Art und Weiſe, wie die Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheiten in dieſer Seſſion beſorgt werden ſollten. Der Antrag wurde nach 
Einſpruch des Grafen Grey, der die Einmiſchung des Parlaments in Privat- 
Angelegenheit dem Prinzipe nach beſtritt, gewährt und das Comité ernannt. 

Im Unterhauſe war, der Tagesordnung gemäß, Lord Aſhley's An⸗ 
trag, „die Wiedereinbringung ſeiner Bill zur Beſchränkung der Arbeitszeit junger 
Perſonen in Fabriken auf 10 Stunden des Tages“ betreffend, Hauptgegenſtaud 
der Erörterung. Der edle Lord ſetzte in bekannter ergreifender Weiſe, durch neue 
Daten unterſtützt, das Fabrik-Elend auseinander und erhielt von Seiten Sir 
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James Graham's die Zuftimmung der Regierung, daß man ſich der Einbrin⸗ 
gung der Bill nicht widerſetzte, obſchon es nach den erlaſſenen Geſetzen des vori— 
gen Jahres ſchwer ſein werde, in der Arbeitszeit der Fabriken etwas zu ändern. 
Jedenfalls könne die Erörterung der Bill nicht eher ſtattfinden, als bis über die 
großen Handels⸗Maßregeln entſchieden wäre. Es wurde von vielen Seiten für 
und wider den Antrag geſprochen. Herr Bright widerſprach demſelben im In— 
tereſſe der Fabrikanten. Indeß wurde doch Erlaubniß zur Einbringung der Bill 
gegeben, welche ſogleich die erſte Leſung erhielt. Das Haus vertagte ſich bald darauf. 

Nach Berichten aus Port Philipp vom 21. Auguſt begingen die Neu-Seelän— 
der an den in ihre Hände fallenden Engländern die ärgſten Grauſamkeiten. Ein 
Lieutenant der Korvette „Hazard“, Namens Philpot, ein Sohn des Biſchofs von 
Ereter, wurde erſt aufs grauſamſte verſtümmelt und dann aufgegeſſen. Gleiches 
Schickſal haben die meiſten gefangenen Engländer gehabt. 

Die herrſchende Anſicht geht gegenwärtig dahin, daß Sir R. Peel mit dem 
Beiſtande der Whig-Partei feine große Maßregel durch das Unterhaus bringen und 
bei den Lords auf keinen ernſtlichen Widerſtand ſtoßen werde, daß er aber, nach— 
dem fein Werk vollbracht, da die Whigs ſich dann wieder gegen ihn wenden dütf— 
ten und er die Tories ſich zu den unverſöhnlichſten Feinden gemacht hat, unfehl— 
bar fallen und eine Whig-Verwaltung zur Nachfolge erhalten werde. Obſchon 
ich indeß über die Richtigkeit dieſer Spekulation große Zweifel hege, ſo giebt es 
doch noch andere und näher liegende Gefahren für Sir R. Peel. Das Verhalten 
der Whigs iſt keinesweges gewiß und ſchon beſchloſſen Werden fie dieſe Mapre- 
gel als eine augemeſſene Ausgleichung und endliche Erledigung der Fragen aufneh— 
men oder nicht? oder werden ſie aus parteiiſchen und unklugen Gründen ſich dem 
Zeitraum von drei Jahren für die Abſchaffung der Korngeſetze widerſetzen und das 
Haus über die Frage der unmittelbaren Abſchaffung abſtimmen laſſen? Man 
muß geſtehen, daß ſich auf Seiten der Whigs eine ſtarke Neigung zu dem letzteren 
gewaltſameren Wege kundgiebt. Schlagen ſie denſelben ein, ſo brechen ſie un— 
widerruflich mit der Regierung. Peel wird abdanken, und das Land in neue und 
große Schwierigkeiten ſich verſetzt ſehen. Ich will hoffen, daß weiſere Rathſchlage 
die Oberhand behalten, und daß man, alle factiofen und perſönlichen Motive bei 
Seite ſetzend, die Maßregel, fo wie fie geboten wird, annehmen werde. Indeß 
bleibt dieſer Punkt immer zweifelhaft, und die Regierung kann jeden Augenblick 
nach dem Gefallen ihrer Opponenten verenden. Dies iſt die ſeltſame Stellung 
des größten Staatsmannes Englands in der größten Kriſis feines Lebens 

Mit dem in Plymouth angekommenen Dampfboot Cyeclops find aus Rio de 
Janeiro wichtige Nachrichten eingegangen. Die vereinten Flotten Englands 
u Frankreichs haben am 19. Nov. Roſas' Batterieen auf dem Parana zerſtört. Der 


Kampf war ſehr blutig und koſtete vielen Menſchen auf beiden Seiten das Leben. 


Die Franzöſiſchen Seeſoldaten haben insbeſondere, eben ſo Roſas' Truppen ſtark 
gelitten; in zwei Batterien lagen 400 Todte; die Franzoſen hatten 18 Todte 
und 70 Verwundete. Während des Kampfes ſchrieb der Britiſche Capitain Hot— 
ham dem Franzöſiſchen Capitain Trehouart: „Wenn je der Name eines Tapfern 
verdient wurde, fo geſchah es von Ihnen und Ihrer Mannſchaft.“ „Trehouart's 
Schiff, der „St. Martin“ war ganz von Kugeln durchlöchert. Der Kampf, wel— 
cher 7 Stunden dauerte, war ein verzweifelter auf beiden Seiten. Das Engliſche 


Geſchwader beſtand nur aus kleinen Schiffen. 
S ch 


Zürich, den 28. Jau. (Eidg. Z.) Hr. Treichler hat ſich in einer Zus 
ſchrift an den Regierungsrath über die von demſelben zur Vorbereitung allfälliger 
Maßregeln gegen den Communismus niedergeſetzte Commiſſion beſchwert. — 
Geſtern Abend hat Hr. Treichler feine Vorleſungen über Soeialismus, wie uns 
berichtet wird, vor einem ſehr zahlreichen Auditorium begonnen. 

Bern den 30. Jan. (Eidg. Z.) Die revolutionäre Agitation auf den künf⸗ 
tigen Sonntag geht in ſteigendem Maße fort. Die Revolutionärs halten überall 

erſammlungen, um ſich zu verſtändigen, zu organiſiren, Aufrufe aus Volk zu er⸗ 
laſſen u. dgl. Im Amte Aarberg ſollen nach der „Allg. Schw. 3.“ und der 
„Volkszeitung“ bereits Freiheitsbäume aufgerichtet werden und nach dem „Intels 
ligenzblatt“ habe der bekannte Freiſchärler, Pfr. Weiermann in Gſteig, letzten Sonn⸗ 
tag in ſeiner Predigt die Gemeinde zu bewaffnetem Zuge gegen die Regierung auf— 
gefordert, falls ſie nicht nachgebe. — Inzwiſchen haben letzten Dienſtag neun 
Regierungsräthe, an ihrer Spitze Neuhaus, eine Erklärung für das „Ja“ und ge— 


a 


gen einen Verfaſſungsrath erlaſſen und am folgenden Tage iſt dem Herrn Schult 


heiß Neuhaus durch zwei Mitglieder des großen Raths folgende, von 90 Mit- 


gliedern des großen Rathes unterzeichnete Adreſſe an die Re— 


gierung übergeben worden: „Tit., die unterzeichneten Mitglieder des großen 
Raths ſprechen der Regierung der Republit Bern die zuverſichtliche Erwartung 


aus, dieſelbe werde in dieſer Zeit der Aufregung mit feſter Hand das Ruder des 
Staates ergreifen und die geſetzliche Ordnung und Ruhe mit allem möglichen Ernſt 
und Nachdruck handhaben. Zu dieſem Ende hin erklären die Unterzeichneten ſich 
auch bereit, zur Erhaltung dieſer Ruhe und Ordnung durch die Regierung und 
die verfaſſungsmäßigen Behörden aus allen Kräften mitzuwirken, fie hierin ihrem 
geſchworenen Eide getreu auf's nachdrücklichſte zu unterſtützen und, wo nöthig, ihr 
mit Leib und Gut beizuſtehen. Bern, den 15. Januar 1845.“ (Folgen die 
Unterſchriften.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Breslau. — Herr v. Boguslawski hat auf der hieſigen Sternwarte am 
27. Januar eine merkwürdige Erſcheinung an dem Bielaſchen Kometen be— 
obachtet. Der Komet iſt doppelt oder hat zwei Köpfe, deren Mittelpunkte etwa 
15,000 geographiſche Meilen anseinander liegen, Der nordweſtliche Kern ift 
viel ſchwächer an Licht und beide ſind durch einen noch ſchwächeren Lichtnebel mit 
einander verbunden. Der Komet wird jetzt dem Beobachter wegen des hellen 
Mondſcheins verſchwinden, aber wahrſcheinlich auch nach dem Mondwechſel noch 
längere Zeit (durch Fernröhre) ſichtbar ſein, da er ſich der Erde noch täglich um 
150,000 Meilen nähert. 

Berlin. — Charlottenburg iſt im Aufruhr. In der dort erſcheinenden 
neuen Monatsſchrift: „der Beobachter“ ſind zwei Bürger Charlottenburgs mit 
Namensnennung geſchildert. So was können keine Deutſchen Großſtädter, ges 
ſchweige denn Kleinſtädter ertragen. Die Betheiligten haben dem Redakteur nicht 
nur ein paar Prozeſſe auf den Hals geſchoben, ſondern vor dem Haufe des Ver— 
legers Egbert Bauer verſammeln ſich auch von Zeit zu Zeit ergrimmte Haufen, 
die drohende Worte ausſtoßen und die Fäuſte zeigen. — Mit Nächſtem ſoll 0 
ein Verbot erſcheinen, daß die Inhaber öffentlicher Lokale, wie Wein- Bier⸗Brannt⸗ 
wein: Stuben und Reſtaurationen, keine Kellnerinnen mehr halten dürfen. 
Es wird dies eben ſowohl für die Wirthe, die ſchon der Vorbericht dieſes Erlaſ— 
ſes in den geößten Schrecken verſetzt hat, von bedeutendem Nachtheil fein, als auch 
für dieſe Mädchen, da dieſes allerdings auſtrengende Geſchäft ihnen doch den ein⸗ 
träglichſten Lohn unter allen ſonſtigen Dienſt- und Arbeitsverhältniſſen gewährte. 

An der Ruſſiſch-Deutſchen Grenze wurde vor einiger Zeit ein Griechiſches 
Exemplar des Plato conſiscirt, weil die Ruſſiſchen Douanenbeamten behaupteten, 
man könne nicht wiſſen, ob das „fremde“ Buch nichts für ihre Regierung Ge⸗ 
fährliches oder Beleidigendes enthalte. Die Reiſenden gaben ſich alle Mühe, zu 
erklären, Plato ſei ein vor einigen Tauſend Jahren geſtorbener altgriechiſcher Phi⸗ 
loſoph und kein Neugrieche. Der Grenzbeamte wollte nichts von ſolchem Unter⸗ 
ſchiede verſtehen und confiseirte den alten Plato. 

Die Beilage zur Kölniſchen Zeitung No. 32. vom 1. Februar enthält 
folgendes, durch Erkenntniß des Ober-Cenſurgerichts vom 27. Jan. 1846. zum 
Druck verſtattetes, da das Gedicht „nach Form und Inhalt gegen keine Vorſchrift 
verſtößt,“ 

Rheinlied der Friemersheimer Deichſchaupflichtigen. 


Wir wollen ihn nicht haben, Gott hat auch nicht: 

Den freien, deutſchen Rhein, 'ne Steff 928 5 

Ob Andre auch wie Naben Drum mag im Rheine leben, 

Sich heiſer um ihn ſchrei'n. Wer dran Gefallen find't. 5 

Und ob der alte Knabe Wir wollen ihn nicht haben, 

Sein grünes Kleid noch trägt, Den freien, deutſchen Rhein, 

Er nimmt uns alle Habe, Wir möchten ſonſt, wie Raben, 

Wohin die Woge ſchlägt. Gar bald vor Hunger ſchrei'n. 

Und ob ſich Anvre laben Man halte ihn nur oben 

Au ſeinem Feuerwein, Bei Bieberich recht ſeſt, 

Wir wollen nimmer haben Dann wollen wir ihn loben, 

Das Waſſer aus dem Rhein. Wenn er ſich halten läßt. 

Und ob auch hohe Dome Dort hat er feine Dämme 

Au feinen Ufern ſtehn, Gebaut von Felſen aus. 

Wir müſſen bei dem Strome Uns ſaugt er aus, wie Schwämme, 

Ja All zu Grunde gehn. Und nimmt uns Hof und Haus. 

Es möcht der kühne Knabe, Drum wollen wir nicht haben 

Der freie, dentſche Rhein, Den freien, deutſchen Rhein 

Bis wir am Bettelſtabe, Ob Andre auch wie Naben y 

Um unfre Habe frei'n. Sich heiſer um ihn ſchrei'n! 
Muſikaliſches. 

Allen Muſikfreunden wird gewiß die Nachricht willkommen ſeyn, daß die 
bereits rühmlichſt bekannte Sängerin, Fräulem Babnig vom Hoftheater zu 
Dresden hier eingetroffen iſt, und am nächſten Montage ein Konzert im hieſt— 
gen Theater geben wird. An Fräulein Babnigg, die zuletzt in Breslau mit 


dem ungetheilteſten Beifall geſungen, rühmen die öffentlichen Blätter eine eben 
ſo umfangreiche als wohlklingende Stimme, eine glockenreine Intonation und 


einen meiſterhaften, durchaus korrekten Vortrag, der ſich freilich bei der Schule, 
aus der ſie hervorgegangen, vorausſetzen läßt Alle Kritiker prognoſticiren die⸗ 
ſer noch ſehr jungen Künſtlerin eine glänzende Zukunſt. R. 
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Stadttheater zu Poſen. 
Sonntag den 8. Februar zum Erſtenmale: Der 
Jeſuit, oder: Die drei Töchterder Wittwe; 
Schauſpiel aus dem Leben, in 6 Akten, von Dr. 
Adolph Fuchs. (Manuſcript.) 


Familien⸗Bilderbuch für alle Stände. 


Das, bei Hoffmann in Stuttgart erſcheinende, 
in allen gebildeten Familien beliebte 


u 


Buch der Welt, 


jährlich 12 Lief. mit 36 colorirten Bildern und 12 
Stahlſtichen in Gr.-Quart, Preis 10 fgr. f. d. Lief, 
wird auch im Jahr 1846 fortgeſetzt; die erſte Lie⸗ 
ferung, welche in jeder Buchhandlung zur Eins 
ſicht zu haben iſt, enthält: 
Stahlſt.; Paeſtum m. Stahlſt.: Hirſchjagd in 
Amerika; die Giraffe, m. color. Taf.; Volksbü⸗ 


cher: Geſchichte Fortunats; der Reyher m. color. 
Taf.: Seebilder; die Meuterei; deutſche Schmet⸗ 
terlinge, m. color. Taf.; Spanien und ſein Volk; 
der Tunnel; Räthſcl. Die früheren Jahrgänge, 
deren jeder ein geſchloſſenes Ganzes bildet, 
ſind ebenfalls, und zwar in Lieferungen a 11 for. 
3 pf., durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
Vorräthig und beſonders empfohlen von der Buch- 


handlung E. S. Mittler in Poſen. 


Der Gardaſee mit 


Heute Nachmittag 2 Uhr ſtarb nach langen Leis 
den an der Luftröhren⸗Schwindſucht meine Schwe⸗ 
ſter, Fedrowna Weiß, im noch nicht vollende⸗ 
ten 22ſten Lebensjahre. 

Mit Betrübniß zeige ich dies ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt an. e 

Poſen, den 6. Februar 1846. 

Emrich, Lehrer. 


eee een eb e e 
® Neue Badensche Prämien- © 
| Scheine » 
(vierZiehungeninjedem Jahre, 
5 die ersteultimo Februar c.) 
s Kurhessische Prämien-Scheine 
(jährlich zwei Ziehungen) 
& empfieblt billigst & 
Benoni Kaskel, & 
@® Wechsel Comtoir, Breite. Strasse No.22 


8578778 28678 428, 87828 88 8 88 


Eine gebildete Perſon, welche in allen Zweigen 
der Wirthſchaft erfahren, wie auch in Handarbeiten 
geübt iſt, findet unter annehmbarer Bedingung und 
Zuſicherung freundlicher und liebevoller Behandlung 
ſogleich, oder vom Iſten April eine Stelle. Wo? 
erfährt man im Intelligenz⸗Comptoir. 


eee 


Anſtändige Mädchen finden ſortwährende Beſchäf⸗ 
tigung beim Friſeur Caspari, Breslauerſtr. 31. 
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Anzeige für Reiſende nach Amerika. 

Unterſchriebener Schiffs-Eigenthümer in Hamburg 
expedirt regelmäßig monatlich zweimal große ſchnell⸗ 
ſegelnde gekupferte Packet⸗((Poſt⸗) Schiffe nach 
New: York. Diele Schiffe find mit hohen Zwi⸗ 
ſchendecken verſehen und zum Transport von Paſſa⸗ 
gieren beſonders ſchön eingerichtet; ſie haben ſich 
durch glückliche Reifen ſtets ausgezeichnet und die Ca⸗ 
pitaine ſind wegen ihrer guten Behandlung und der 
guten Verpflegung der Paſſagiere aufs vortheilhaſteſte 
bekannt. Nach allen anderen Häfen Amerika's wer⸗ 
den gleichfalls gute ſchnellſegelnde Schiffe expedirt 
und im Früh- und Nach-Jahr fo viele nach Neu⸗ 
Orleans als erforderlich. 

Bei dem ſehr billigen Paſſage-Gelde dieſer Schiffe 
und der vortheilhaften, bequemen und wohlfeilen 
Verbindung Hamburgs mit Preußen vermittelſt der 
Eiſenbahn und der Elbe, iſt der Weg über Ham⸗ 
burg wegen des geringen Aufwandes an Koften und 
Zeit gewiß der richtigſte. 

Nähere Nachricht ertheilt der Agent 
Herr George Treppmacher in Poſen, 
welcher ſich ſelbſt durch eine Reife von der 
Tüchtigkeit der Schiffe überzeugt hat, oder 
auf portofreie Briefe 

Rob. M. Sloman, 
Eigentbümer der Packetſchiffe. 

Hamburg, im Januar 1846. 
zesses 
5 Charakter-Masken und feine Domi— 2 

no' s empfiehlt in reicher und brillanter Auswahl @ 

M. Kaliſcher, 
a Breslauer Straße Nr. 40. 
eee eee eee 
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In Gemäßheit der von mehreren der Herren Rittergutsbeſitzer an mich ergangenen Aufforderungen, 
bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß ich neben der ſach- und lokalgemäßen Aus führung von 
Rieſelungs⸗, fo wie Ent- und Bewäſſcrungs-Anlagen, auch das Schlagen von Gräben bei nachſtehenden 


Dimenſtonen, und zwar: 


a) bei ! Fuß oberer Breite, I Fuß Tiefe und verhältnißmäßiger Sohlenbreite pro. lauf. Fuß für 6 Pf., 
b) „ee dto. Ihe dio. #,.,,5.0104,, 10 ee 
c „ 33 dto. 2 35 dto dto. „ 14 > 
d) = 4 5 dto. 8 dto. = dto. lg ur 
850 5 = dto. een dto. * dto. „ 27 
f) 6 . dto. 2 ne dto. = dto. „ 3 
7 dto. 2 dto. dlo. 31 
h) =8 = dto. en dto. 2 dto 1 
auszuführen bereit bin. Bei größerer Tiefe und Breite der Gräben erhöhen fid die Preiſe nach Maßgabe 


und Verhältniß der vorſtehend angegebenen Sätze. 


Indem ich mich zur Ausführung derartiger Arbeiten unter Zuſichtrung prompter und reeller Erz 
füllung zu übernehmender Verpflichtungen, beſtens empfehle, bitte ich die Herren Gutsbeſitzer des Poſener 
Departements ergebenſt, von der vorstehenden gewiß billigen Taxe geneigte Kenntniß nehmen zu wollen. 

Polajewo bei Ryczywol, den 5. Februar 1846. 


— 


Tabak- Cigarren⸗Auktion. 


Montag den Y ten und Dienſtag den 10 ten 
Februar Vormittags von 10 und Nachmittags von 
3 Uhr ab ſollen im Auktions-Lokale Friedrichsſtraße 
No. 30. 11 Rollen Varinas und 30,000 Stück feine 
Bremer und Hamburger Cigarren gegen baare Zah- 
lung verſteigert werden. 

N Anſchütz, 
Hauptmann a. D. u. Königl. Aukt⸗Komm. 


Der Provinzialverein 


zur Unterdrückung des Branntweintrinkens hält mor⸗ 
gen den Sten d. Mis. Nachmittags um 5 Ubr feine 
25ſte öffentliche Verſammlung im Gebäude der Do⸗ 
minikanerkirche, wobei wiederum 3000 Exemplare 
verſchiedener Mäßigkeitsſchriſten in deutſchet und vol⸗ 
niſcher Sprache unentgeldlich vertheilt werden. Nicht⸗ 
mitgliedern beiderlei Geſchlechts iſt der Zutritt gern 
geſtattet. La Roche. 


Von Oſtern c. ab iſt eine Wohnung, beſtehend 
aus ſechs geräumigen Stuben und einer Küche, fo 
wie Keller, Hol- ſtall und Boden zu vermiethen. Das 
Nähere alter Markt No. 44. im 2ten Stock. 


ä — —— —— ——— —ñ4 046 
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Zur Beſeitigung jeglichen Irrthums mache 
ich hiermit bekannt, daß die Vermiethung des 
ie Wee Hauſe am Markte No. 44. befinde 
lichen großen Ladens von Oſtern ab: 
zu jedem beliebigen Schnitt⸗ oder ande⸗ 
ren Waaren⸗Geſchäft ohne alle Be⸗ 
ränkung ſtatt findet. 
13 0 5 Gräs. 


. 


Fenn 


Sees 
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W. Werchann, Wieſenbaumeiſter. 


S. Dahlem „ Villard- Fabrikant 


in Breslau, Nicolaiſtraße No. 8., 
empfiehlt ſich mit einer Auswahl fertiger Billard's, 
modern, gut und dauerhaft gearbeitet, und liefert 
ein Mahagoni-Billard für den feſten Preis von 150 
Reichsthaler franco an Ort und Stelle, und beſorgt 
die Aufſtellung der Billards ſelbſt. Kirſchbaum- und 
Birken⸗Billards nach Verhältniß billiger. (Mit 
ſämmtlichem Zubehör.) 
eeeteeeteensteeeee 

Strohhüte werden zu waſchen und moderni⸗ 
ſiren angenommen, auch können Demoiſelles, 
welche im Putzmachen geübt find, bei mir Ve⸗ 
ſchäftigung finden. P. Weyl, 

7 Markt No. 82. 
TTT 
CC ( 
Das wegen ſeines ſtarken Begehrs ausge⸗ 

45 gangen geweſene Gas-⸗Aether hat in noch % 
FE verbefferter Art und geruchlos wieder a 4 % 
= Sgr. pro Pfund vorräthig die Galanterie⸗ 

N waarenhandlung 


5 Beer Mendel. 
N ese e HERR 


Gas: Aether 


in beſter Qualität à Pfund 43 Sgr. empfiehlt die 
Oel⸗Niederlage zu Poſen Schloßſtraße und Marki⸗ 
Ecke No 84. Adolph Aſch. 


Fr. Aſtr. Caviar à 1 Rthlr. pro Pfd., fr. Mos⸗ 
kauer Zuckerſchooten, fr. Sardines a l'Huile und fr. 
Str. Paſteten empfing und offerirt 


Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße No. 2. 


Hochrothe ſüße Meſſ. Apfelſinen, Stück 14 
und 2 Sgr., beſte Eitronen, Did 7 und 8 Sgr. 
fetten geräuch. Weſer⸗Lachs und beſte fette kleine 
und große Limb. Sahnkäſe empfiehlt billigſt 

Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße No. 2. 

. —— . L111 — 
Feinen Würſelzucker das Pfund für 6 Sgr., 
Stearin-Lichte à Pack 8 Sgr., empfehlen 

A. Pakſcher & Comp. 


Heute Abend von 7 Uhr ab fichen Equi⸗ 


Seren 


Bar 


A 
9 


pagen am alten Markte vor der Konditorei der HH. 


Gebt. Vaſſalli zur Hin⸗, und von 2 Uhr ab vor 
dem Ball⸗Lokale zur Rückfahrt für die geehrten 
Herrſchaften zur Dispoſition. Gerlach. 


Oriental- Circus 


auf dem Kämmereiplatze. ö 


Sonntag den 8. Februar: 
7. große Vorſtellung, 


mit neuen Abwechſelungen der Ge— 
ſellſchaft de Bach & L. Soullier. 


Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Sonntag den Sten Februar 1846 In der Woche vom 30ſten Januar 
Namen wird die Predigt halten: bis Dten Februar 1846 find: 
gt h 
25 der Fa geboren: geftorben: | getraut: 
Kir em Vormittags. i 5 e annt Imeibtri Saar 
9 56 Wan age: See Bra | EL d 
Evangel. Kreuzkirche ... Hr. Pred. Friedrich [Hr. Superint. Fiſcher 6 3 2 6 2 
Evangel. Petri-Kirche ..] Conſ N. Ur. Siedler — a 1 2 2 2 
. er; „Div.⸗Pred. Simon Br 85 oe we 1 2 1 4 
den 7. Februar Ba = Miff. Gra 
Domkirche - Bon. Pluſzezewski = 3 3 1 2 2 
5 Feat 5 nt 125 BR - 1 4 - 1 
St. Adalbert⸗Kirche ..- Manſ. Prokop Probſt 1 N € 5 * 
St. Martin⸗Kirce. ... Dekan v. Kamienskiſ⸗ Zn Licent. Wi 2 6 2 2 1 


Prof, Pruſinowski 
„ Präb. Grandke 
Pr. Tomaſzewski 
= Cler, Wawreowski 


den 9. Februar 
Deutſch⸗Kath Succurſale 
Dominik. Kloſterkirche . 
Kl. der barmh. Schweſt. 


Derſelbe 
Präb. Grandke 


I 
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Jumma. T Id BI 9 f 15 9 
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